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und zersplittert, amputiert werden mussten. Ihre Besitzer
sind gewiss grösstenteils längst schon von ihrem verkrüppelten

Körper befreit, aber diese verstümmelten Beste
reden eine beredte Sprache und klagen die Menschheit
an, dass sie das duldete und noch duldet. Wann wird
wohl endlich von allen gegen diese Krankheit angekämpft,
welche die einzige ist, die durch die Menschen völlig
verhindert werden könnte, und die, wenn sie ausbricht, die
meisten und besten Opfer fordert? A. G.

Wichtige Anzeige und Anfrage.

Es wird beabsichtigt, evangelische Flugschriften zur
Förderung der Friedensbewegung" herauszugeben.

Das Unternehmen bezweckt insbesondere, das Interesse
für die grosse Friedenssache auch in den bis jetzt noch
fernestehenden kirchlichen Kreisen zu wecken, überhaupt
aber die Bewegung durch Veröffentlichung und Verbreitung
allgemein verständlich, klar und knapp geschriebener
Broschüren in die weitesten Volkskreise zu tragen.

Wer unterstützt das Unternehmen durch Mitarbeit
und sonstige Beihülfe und wer kann einen rührigen Verlag
vermitteln

Nachrichten und Verschiedenes.

Berlin. In einem längeren Artikel über die Ergebnisse

der Friedenskonferenz schreibt die „Nordd. Allg. Ztg." :

Wer das Ergebnis der Konferenz im ganzen überschaut,
muss anerkennen, dass schon die Ausdehnung der Genfer
Konvention auf den Seekrieg und die detaillierte Feststellung

der Kriegsgesetze und Kriegsgebräuche allein schon
einen wichtigen Fortschritt der Civilisation bedeutet und
der Konferenz einen ehrenvollen Platz in der Geschichte
zusichert. Auch die Arbitragekonvention wird bei besonnener

und massvoller Anwendung in manchen Fällen Gutes
stiften können, wenn ihre Wirkung auch bei den grossen
Lebensfragen der Völker in der Regel versagen wird. Es
wird die ernstliche und verantwortungsvolle Aufgabe der
Regierungen sein, darüber zu wachen, class nicht die durch
diese Konvention neu geschaffenen Bestimmungen durch
missbräuchliche Anwendung gerade diejenigen Fragen
heraufbeschwören, die sie bannen sollen. Die Beschlüsse
der Haager Konferenz auf Einschränkung und Milderung
des Krieges sind ein wertvolles Vermächtnis des scheidenden

Jahrhunderts an das kommende.

England. Es freut uns, konstatieren zu können, dass
endlich eine energische Stimme gegen die Politik Englands
gegenüber Transvaal laut geworden ist, und doppelt
erfreulich ist es, dass dieser Protest aus England selbst
herrührt. Frederic Harrison veröffentlicht einen Appell an
Lord Salisbury, in dem es laut „Basler Nachr." heisst:

„Keine legale Haarspalterei über Suzeränität kann
uns überreden, dass die südafrikanische Republik einen
Teil des britischen Reiches bildet. Wenn sie kein Stück
des Reiches ist, so muss sie ein fremder Staat sein, wenn
auch ein solcher, über den infolge eines Abkommens
Grossbritannien eine gewisse Aufsicht führt. Aber diese
Aufsicht betrifft lediglich die auswärtigen, nicht die
inneren Beziehungen Transvaals. Der streitige Punkt
bezieht sich aber ausschliesslich auf die inneren Angelegenheiten

der Republik. Wenn der Krieg erklärt werden soll,
so ist es in allererster Linie ein Krieg, für den das
Auswärtige Amt thatsächlich, wenn nicht formell, verantwortlich

ist. Mylord, Sie sind es, welchen die Geschichte
für diesen Krieg und für alle seine späteren Folgen
verantwortlich machen wird. Chamberlain mag technisch im
Recht sein, wenn er sich dem Präsidenten Krüger entgegenwirft,

als fordere er die Opposition im Parlamente heraus,
aber der Marquis von Salisbury ist es, welcher dieses
Reich in den Krieg stürzt. ."

„Die Buren haben bereits alles zugestanden, was
ursprünglich von ihnen gefordert wurde, und selbst mehr
als das. Aber bei jedem neuen Zugeständnisse wird Sir

A. Millier angewiesen, neue weitergehende Forderungen zu
stellen, bis in ganz Transvaal und hier zu Lande der
Eindruck vorherrscht, dass man nicht Zugeständnisse von
der Republik zu erlangen sucht, sondern Unterwerfung,
Erniedrigung und den Verlust ihrer Unabhängigkeit.
Das ist kein Unterhandeln, es ist Krieg, nackter Angriffskrieg,

in dem die Buren nicht ohne ein verzweifeltes
Ringen und nach blutigen Kämpfen nachgeben werden —
ein Krieg, der nicht durch einige wenige Siege zu Ende
gebracht werden kann und dessen Spuren ebenso wenig-
einige Versprechungen und Proklamationen verwischen
können — ein Krieg, von dem viele ehrliche und patriotische

Engländer aufrichtig wünschen, dass die Buren
nicht schliesslich zermalmt werden. ."

„Das einzige wirkliche Ziel ist, dass man einer fremden

Macht eine grosse Masse neuer Bürger aufzwingen
will, lediglich damit diese ihr neues Vaterland verraten
und im Interesse ihrer Mitverschworenen sich des Staates
bemächtigen, dem sie eben Gehorsam und Treue geschworen

haben. Kurz, die Einführung des hölzernen Pferdes
in das Buren-Troja — das ist das unreduzierbare Minimum

der neuen Diplomatie!"
„Wenn das Kolonialamt die alten ehrenhaften

Traditionen verleugnet, wenn die neue Diplomatie zu einer
neuen Moralität werden soll, so bleibt es Sache des obersten

Ministers der Krone und des Hauptes des Auswärtigen

Amtes, unseren Ruf für Freiheit und Gerechtigkeit
aufrecht zu erhalten, ehe wir in einen Krieg hineingezerrt
werden, dessen Schlechtigkeit sicher ist, dessen Ende aber
kein Mensch voraussehen kann."

Kapstadt. Die Frauen der Kapkolonie bereiten eine
Massenpetition an die Königin Viktoria zu Gunsten der
Erhaltung des Friedens vor.

Peking. Der russische Gesandte Giers und der
englische Geschäftsträger, (welcher in Abwesenheit des Gesandten

die Geschäfte leitet, vereinbarten, den Hankau-Kontlikt
einem Schiedsgericht zu unterbreiten.

Friedenskongress. Der neunte internationale Frie-
denskongress findet im Jahre 1900 in Paris statt, und
zwar ist der Zeitpunkt des Beginnes auf den .00. September
angesetzt worden. Die Verhandlungen finden in einem
eigenen Konferenzgebäude der Weltausstellung statt. Das
internationale Friedensbureau in Bern wird den einzelnen
Sektionen der verschiedenen Länder das Programmschema
zusenden, nach welchem dieselben ihre Anträge zu formulieren

haben. Eine Hauptdebatte wird sich um die 1899er
Haager Friedenskonferenz drehen, über welche speciell
Baronin v. Suttner referieren wird.

Litterarisches.

Unser Gesinnungsgenosse Herr Edmond Pontonié-
Pierre lässt eine kleine Schrift von 120 Seiten erscheinen
(Preis Fr. 1, durch die Post franko Fr. 1.20), betitelt:
Historique du mouvement pacifique. Franko zu beziehen
von E. Pontonié à Fontenay-sous-Bois près Paris.

* * *
Eine lesenswerte Schrift hat ferner in französischer

Sprache veröffentlicht Hans JJaae, Sanitäts-Major erster
Klasse in der norwegischen Armee, betitelt: Notes et
impressions de la guerre, turco-grccque en 1897. Christiania,
Imprimerie centrale.

* * *
Es sei auch wieder auf das Werk von K. P. Arnoldson,

„ Fox Mundi", deutsch von Dr. J. Müller, mit Einleitung
und Chronik der Friedensbewegung von 1892—1896 von
Bertha v. Sattner, aufmerksam gemacht. Dasselbe enthält
eine historische Darstellung der Bestrebungen für Gesetz
und Recht zwischen den Völkern. Verlag von Strecker &
Moser in Stuttgart.

Briefkasten.
Allen werten Einsendern besten Dank und Grussl, G.-C.

Verlag und Druck der Haller'schen Buchdruckerei in Bern.
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